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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 31. October 1850. 


Deutſehland. 


Frankfurt a. M., 24. Det. Geſtern um die Mittags⸗ 
ſtunde wurde aus dem fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Palais 
ein Cabinetscourier nach Hannover abgefertigt. Derſelbe bringt 
dem Vernehmen nach dorthin die Weiſung, das hannoverſche 
Bundescontingent in Marſchbereitſchaft zu ſetzen. Mit der Ab⸗ 
ſendung dieſes Eilboten hat ſich in unſern politiſchen Salons das 
Gerücht verbreitet, es ſei von Seiten Hannovers ein Vermitte⸗ 
lungsantrag geſtellt worden, dahin gehend, einerſeits die Union, 
andererſeits die Bundesverſammlung aufzugeben und zum Behufe 
der Löſung der deutſchen Verfaſſungsfrage freie Conferenzen auf 
der Grundlage der Wiener Verträge vom Jahre 1815 zu eröffnen. 

Frankfurt a. M., 25. Det. Die Verſammlung von 
der Eſchenheimer Gaſſe hat den Grafen Rechber g zum „Civil⸗ 
Commiſſar des deutſchen Bundes“ für Kurheſſen ernannt. Im 
Gefolge des Kurfürſten ſollte ſich derſelbe nach Kaſſel begeben. 

Frankfurt a. M., 26. Oetbr. Die Nachricht von der 
einer öſterr. Armee unter dem Commando des Generals Grafen 
v. Wratislaw ertheilten Marſchordre nach den deutſchen Bun— 
desſtaaten hat hier Aufſehen und Beſor 1215 erregt. Man geht 
ſo weit, die einzelnen dazu beſtimmten Regimenter zu benennen, 
und ſpricht von 122 Bataillons Infanterie, 156 Schwadronen 
Kavallerie und 360 Geſchützen. (2) Hoffentlich wird die Sage 
ſich nicht beſtätigen. 

Frankfurt a. M., 27. Oct. Es verlautet, daß Oeſter⸗ 
reich und Baiern nunmehr Willens ſind, die Etappenſtraßen, 
welche 9 5 vertragsmäßig im ſüdweſtlichen Deutſchland, auch 
im Großherzogthum Baden, zugewieſen ſind, in derſelben Weiſe 
militairiſch beſetzen zu laſſen, wie Preußen es in Kurheſſen thun 
würde. Die Blappenfraben Oeſterreichs gehen von Bregenz und 
Ulm über Freiburg nach Breiſach, von Ulm über Heilbronn nach 

annheim, über Donaueſchingen nach Raſtatt und über Würz⸗ 
burg nach Frankfurt; die Baierns durch den Odenwald nach 
Heidelberg, Mannheim und Rheinbaiern. 


Berlin, 26. Det. Ein berliner Correſpondent der Allg. 
Ztg. ſchreibt derſelben, daß der Prinz von Preußen von einem 
Nachgeben gegen das, was man „Coalition“ nenne, nichts weiter 
wiſſen wolle und daß dies die allgemein herrſchende Stimmung 
des Landes ſei, für welches jeder Krieg von bedeutenden Dimen⸗ 
ſionen und ſchwerwiegenden Inbereſſen ſogleich den Character ei⸗ 
nes Volkskrieges annehme. 

Berlin, 26. Oct. Oeffentliche Blätter bringen die Nach⸗ 
richt, daß England, Rußland und Frankreich jetzt die Pacifi⸗ 
cation Holſtein's in die Hand nehmen würden. Es iſt leicht, 
die Abſurdität einer ſolchen Nachricht zu beweiſen. Die benaun⸗ 
ten drei Mächte könnten hierbei nur als Seemächte agiren. Denn 
keine von ihnen grenzt mit Holſtein, um ihre Truppen dort ein⸗ 
rücken zu laſſen. Dies kann nur von der Seeſeite und durch 
Transportſchiffe, von Kriegsflotten unterſtützt, alle Die 
ſchon fo weit vorgerückte Jahreszeit macht aber alle Seeoperatio⸗ 
nen unmöglich. Hat ſich doch auch bereits die däniſche Flotte, 
eben fo wohl wie die ruſſiſche, von Holſtein's Küſten zurückgezo⸗ 
gen. Alle etwanigen Plane obiger Großmächte gegen Holſtein 
müſſen daher bis zum künftigen Sommer vertagt werden. Was 
bis dahin geſchehen wird, wiſſen die Götter. Soviel iſt indeß 

ewiß, daß für jetzt alle Chancen für Schleswig = Holftein find. 
er Herbſt gebietet beiden Theilen jetzt Waffenruhe. Unterdeſſen 


ſtrömen Verſtärkungen dem holſteiniſchen Heere zu. Bald wird 


es dem däniſchen numeriſch gleich ſein. Die zugefrorenen Flüſſe 
Kanäle, Sümpfe Fade ihm Salah „ die dänischen . 
beliebig zu umgehen, den Feind aus Schleswig zu drängen, 
vielleicht ſogar bis Jütland zu verfolgen. Durch keinen Waffen⸗ 
ſtillſtaud, wie bisher, gehemmt, könnte das holſteiniſche Heer, 
wenn glückliche Erfolge ihm eine zahlreiche deutſche Jugend zu⸗ 
führen und ein ſtrenger Winter einen Uebergang über die Belte 
ermöglichte, ſeinen Erbfeind unter den Mauern von Kopenhagen 
aufſuchen, ohne daß die ihm feindlichen Großmächte irgend Etwas 
dagegen thun könnten. Schöne Ausſichten des Patriotismus und 
der nationalen Gerechtigkeit! Sie liegen keineswegs außer dem 
Vereich der Möglichkeit, nicht einmal der Wahrſcheinlichkeit. 
Mögen ſie ſich verwirklichen! 

Berlin, 29. Oetbr. Trotz der Verſicherungen der „D. 
Reform“, daß in Warſchau vorläufig alle Verhandlungen über 
die neueſten preußiſchen Vorſchläge bis zur Ankunft des öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſterpräſidenten ausgeſetzt, und daher die Nachrichten 
über deren ungünſtige Aufnahme vollkommen unbegründet ſeien, 
verlautet immer zuverläſſiger, daß der Kaiſer von Rußland ſich 
bereits mit vieler Beſtimmtheit gegen die beantragten freien Con= 
ferenzen und für die öſterreichiſche Anſicht von der Verbindlichkeit 
der Bundesverfaſſung ausgeſprochen habe. Die in dem Miniſter⸗ 
rathe vom Sonnabend berathenen Mittheilungen des Grafen 
Brandenburg ſollen in dieſer Beziehung bereits nähere Data ge⸗ 
bracht haben. Natürlich theilt auch in den Angelegenheiten 
Schleswig- Holſteins und Kurheſſens das ruſſiſche Cabinet die 
öſterreichiſchen Geſichtspunkte, ja es geht theilweiſe noch über die⸗ 
ſelben hinaus. Da Herr v. Radowitz dem erwähnten Miniſter⸗ 
rathe nicht beiwohnte, ſo fand keine Erledigung der ſchwebenden 
Fragen ſtatt. 

— Nach neuen Nachrichten aus Warſchau beabſichtigte der 
Kaiſer von Rußland dieſe Stadt am 31. Oct. zu verlaſſen und 
der Graf Neſſelrode einen Tag ſpäter. Die Abreiſe der Kaiſerin 
war auf den 6. November feſtgeſtellt. 

— Wir erfahren über die Sendung des Generals Hahn 
nach Holſtein, daß dieſelbe den Zweck hat, die Statthalterſchaft 
zu einem Waffenſtillſtande auf 6 Monate zu bewegen. Da⸗ 
durch würden nicht nur alle Chancen, welche ein Winterfeldzug 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee bietet, geopfert werden, ſondern 
es würde dieſer Waffenſtillſtand überhaupt nur eine andere Form 
für die . mig dieſer Armee und für das Aufgeben ihrer 
Sache ſein. Denn Niemand wird annehmen, daß eine Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten in den Frühlingsmonaten zum 
dritten Male möglich ſei. Der deutſche Bund würde fein Paci⸗ 
ficationswerk beginnen und die Herzogthümer würden ſich auf 
Gnade und Ungnade den Entſcheidungen der Cabinetspolitik un⸗ 
terwerfen. is 

— Die „D. Reform“ jagt, daß nach Privatmittheilun 
die aus Frankfurt kürzlich bier 1 ſind, in des kurheſſt⸗ 
ſchen Angelegenheit zwiſchen Preußen und Oeſterreich ein Zuſam⸗ 
mengehen in Ausſicht ſtehe. 

— Das Miniſterium hat nunmehr beſchloſſen, die in den 
Parlamentsgebäuden zu Erfurt zurückgebliebenen Mobilien und 
Schriftſtücke hierher nehmen, auch das Ameublement des dortigen 
Dienſthauſes des früheren Vorſitzenden des Verwaltungsrathes 
zur Ausſtattung der Dienſtwohnung des Präſidenten der zweiten 
Kammer benutzen zu laſſen. 
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— Man will hier beſtimmte Nachricht haben, daß das 
bisherige badenſche Miniſterium bereits abgetreten und durch ein 
der öſterreichiſchen Politik zugewendetes Miniſterium erſetzt, ſowie 
überhaupt, daß die öſterreichiſche Partei am badenſchen Hofe voll- 
ſtändig zur Herrſchaft gelangt ſei. 

— Dem 884 nach iſt die Einberufung der Kam⸗ 
mern auf Montag den 25. November c. beſtimmt. [C.⸗B.] 


Berlin, 29. Oet. Das von uns vor einigen Tagen mit⸗ 
getheilte Gerücht, Hr. v. Radowitz erſtrebe eine Vereinigung mit 
der gothaer Partei, gewinnt immer mehr Conſiſtenz und findet 
nirgends Widerſpruch. 

— Nach hieſigen Blättern ſollen von dem von den Kam⸗ 
mern dem Miniſterium bewilligten ane Credit von 
18 Mill. Thalern noch 6 Mill. disponibel fein. Neun Millionen 
wurden erſt vor kurzem dem Kriegsminiſter zur Verfügung geſtellt. 


Berlin, 29. Oetbr. Den vorzüglichen Gegenſtand der 
Disecuſſion in der politiſchen Tagespreſſe bilden Vermuthungen. 
und Vorausſetzungen, welche an die warſchauer Confexenzen ges 
knüpft werden; in der Sachlage der kurheſſiſchen und ſchleswig⸗ 
holſtein'ſchen Verhältniſſe werden, wie verſchiedene Vorgänge 
darauf hindeuten, Maßnahmen erwartet, die zu irgend einem 
definitiven Abſchluß zu führen beſtimmt wären. 

Die von der Wiener Reichszeitung verbreitete Nachricht, 
dahin gehend: 

„Preußen fährt fort, treulos zu handeln und ſchickt fort⸗ 

während Offiziere und Soldaten in voller Uniform in das 

holſteiniſche Lager; Letztere haben ein Jeder einen Schein, 
worauf ſteht: „„auf ein Jahr beurlaubt, um in ſchleswig— 
holſteiniſche Dienſte zu treten.“ 
und Ähnliche die Verdächtigung Preußen's bezweckende Notizen 
anderer Blätter find wir ermächtigt, als ganz auf Unwahrheit 
beruhend zu erklären. 

— Die Voſſ. Zeitung bringt nachſtehende Mittheilungen: 
Die Nachricht, welche in dieſen Tagen öſterr. Blätter über ein zu 
London beſtehendes revolutionaires Central-Vundes⸗ 
Organ brachten, beſtätigt ſich vollkommen. 
gen Regierung find, wie man hört, unzweifelhafte Belege zuges 
kommen, daß von Neuem durch Agenten und Briefwechjel der 
Verband unter den deutſchen Arbeitervereinen heimlich wieder an⸗ 
geknüpft wird. 

Breslau, 27. Oet. Der Oberpräſident von Schleſien, 
Herr v. Schleinitz, iſt in Begleitung des Herrn Spezialdirectors 
Lewald und des Herrn Ober-Ingenieurs Roſenbaum mit dem 
Ben! en Mittagszuge wieder nach Myslowitz abgegangen, um 

kajeſtät den Kaiſer von Oeſterreich auf feiner Rückreiſe von 
Krakau, die Se. Majeſtät Montag Abend von da über Koſel 
nach fi Morgen wird 


Se. 


Wien antreten wird, wieder zu empfangen. 
auch Se. Excellenz der Herr Generallieutenant v. Lindheim in 
gleicher Abſicht ſich nach Myslowitz begeben. 

Breslau. Bei der am 11. November beginnenden ſechs⸗ 
ten Periode des Schwurgerichts für 1850 werden drei politiſche 
Proceſſe zur Verhandlung kommen, zwei wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung und einer (gegen den Buchdruckereibeſitzer Leukart) wegen 
Beleidigung des Staatsminiſteriums. 

4 Am 22. d. M. iſt in Breslau der erſte Cholerafall vor⸗ 
gekommen, welchem ſeitdem noch einige Fälle gefolgt ſind. Es 
iſt indeß bei der vorgerückten Jahreszeit zu hoffen, daß dieſe 
Fälle ſporadiſch bleiben. 

e Aus Schleſien, 25. Oet. Während unſere Truppen 
kriegsfertig und zahlreich um Kurheſſen ſich verſammeln und Thü⸗ 
ringen von Kriegslärm ertönt, verkündet auf unſerer Seite kein 
Wi keine Kriegsrüſtung irgend eine Gefahr; der 
öſterreichiſche aiſer reift harmlos durch unſere Provinz und ums 
ſere Prinzen und, Generale beeomplimentiren ihn wie je in der 
vormärzlichen Zeit. Sollte aber unſere Regierung die ruſſiſche 
Grenze von Memel bis Krakau völlig unbeſetzt laſſen, wenn fie 
nur einigermaßen fürchten müßte, die in Polen verſammelten ruſ⸗ 
ſiſchen Maſſen könnten den Oeſterreichern und Baiern zu Hülfe 
kemmen, wenn dieſe mit Preußen in Krieg verwickelt würden, 
wie nach den großdeutſchen Maßregeln allerdings es höchſt wahr— 


Auch der diesſeiti⸗ 


7 


4 


Königsberg, 27. Oct. Auf dem Königszarten begin⸗ 
nen die Vorarbeiten zur Errichtung des Denkmals Sr. Majeſtät 
des verſtorbenen Königs. Daſſelbe wird den hochverehrten König 
zu Pferde darſtellen; der Guß aus Bronee iſt bereits in Lauch⸗ 
hammer erfolgt. Es wird, ſobald das Fundament gelegt iſt, 
eine feierliche Grundſteinlegung ftatt finden. Patrioten haben die 
dazu erforderliche Summe aufgebracht. 

Köln, 26. Oct. Sechs Jeſuiteupatres find zur Abhaltung 
der Miſſion bereits hier eingetroffen. 

München, 24. Oet. Heute hört man von verſchiedenen 
Seiten mit großer Beſtimmtheit verſichern, am Hofe und in den 
entſcheidenden Kreiſen werde an eine Erſetzung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten v. d. Pfordten durch den Generallieutenant Taxis gedacht. 
Dieſe Nachricht, ſo überraſchend ſie auch klingt, ſcheint mehr als 
ein bloßes Gerücht. Die vaſallenhafte Abhängigkeit von Oeſter⸗ 
reich mag ſich bereits ſchwer fühlbar machen und an dem Fürſten 
Taxis hätte man einen Soldaten, einen Hochtory der Geſinnung 
nach, einen Mann altadeligen Stammes, einen ſtrengen Katho— 
liken und ſchließlich einen ſo ſtarren Partikulariſten, daß ſein 
Syſtem vielleicht mit den nöthigen Modificationen dem Stüve'ſchen 
zu vergleichen ſein könnte. 

N Aſchaffenburg, 25. Oet. Heute Mittags iſt das 14. 
öſterr. Jägerbataillon zu 880 Mann von Frankfurt hier einge— 
troffen und in der Stadt einquartiert worden. Zugleich mit ihm 


| kamen 2 Compagnien des in Frankfurt garniſonirenden 3. bairi⸗ 


ſcheinlich iſt? Unterdeſſen richten ſich mit Recht jetzt alle Blicke 
nach Warſchau. Dort verſammelt der Herrſcher des Nordens 
fremde Fürſten und Miniſter gleich Satelliten um ſich. Iſt er, 
wie Napoleon 1812 in Dresden in gleichen Umgebungen, bereits 
um Schiedsrichter Europas geworden? Das uneinige Deutſch⸗ 
land könnte ihn dazu machen; das einige würde den bloßen Ge⸗ 
danken daran in ſeiner Geburt unterdrücken. Wie dem aber auch 
ſein mag, Preußen kann und wird nicht allein und verlaſſen da⸗ 
ehen, wenn es ſich darum handelt, ob Europa und ſeine Civi⸗ 
liſation ſich unter den Scepter Rußlands beugen foll, 


ſchen Jägerbataillous und wurden in die Umgegend gelegt. 


Hannover, 28. Oetbr. 
hat aufgehört zu ſein. 1 

Karlsruhe, 26. Det. Die heutige Nummer der Karls⸗ 
ruher Ztg. veröffentlicht folgende offieiöſe Erklärung: Die frank⸗ 
furter Oberpoſtamts-Ztg. vom 21. d. M. hat aus dem Mainzer 
Journal (einem großdeutſchen Organ) die Nachricht aufgenommen 
daß die Bundesverſammlung einen Beſchluß hinſichtlich Badens 
gefaßt habe. Nach demſelben werde das Land eiuſchließlich der 
Feſtung Raſtatt innerhalb drei Monaten von ſämmtlichen preußi⸗ 
ſchen Veſatzungen geräumt werden, gleichzeitig aber auch in die⸗ 
fer Zeit das ⸗badiſche Militair in die Heimath zurückgekehrt fein, 
Das öſterreichiſche Armececorps verbleibe zur Verfügung des Groß⸗ 
herzogs in Vorarlberg in der bisherigen Dislocatſon. Wir find 
zur Erklärung ermächtigt, daß die großherzogliche Regierung von 
einem ſolchen Beſchluß nichts weiß. Baden wird feinen Bundes⸗ 
pflichten ſich nicht entziehen, eben ſo wenig aber auf ſeine Rechte 
verzichten. Die Sorge für Baden wird zunächſt dem Regenten 
des Landes und feinen verantwortlichen Räthen anheimzuſtellen fein, 


In Luxemburg hat Prinz Friedrich der Niederlande 
ſeine Statthalterwürde angetreten und bei dieſer Gelegenheit eine 
Aurede an die Kammer gehalten. 


Braunſchweig, 25. Det. Seit vorgeſtern wird vor den 
Aſſiſen ein fürchterliches Verbrechen verhandelt. Die Ehefrau 
eines Lotteriecolleeteurs iſt des Gattenmordes und der Verführung 
ihres eigenen Sohnes zur Ermordung feines Stiefvaterd, dieſer 
Sohn aber des Verſuchs der Ermordung ſeines Stiefvaters an⸗ 
geklagt. Die Anklage lautet fo, daß der Sohn, auf Anftiften 
ſeiner Mutter, mit Vorbedacht auf den Vater geſchoſſen, um 
ihn zu tödten. Obwohl die empfangene Wunde gefährlich war, 
iſt der Verwundete doch wieder hergeſtellt, und auf ſeine Ausſage 
A ſich die Anklage, während Ehefrau und Stiefſohn jede 

litwiſſenſchaft und Betheiligung an dieſem Verbrechen leugnen. 


Das Miniſterium Stüve 
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— Eine höchſt intereſſante Entſcheidung wurde fo eben vom hie⸗ 
ſigen Stadtgericht in Betreff der Geltung der Grundrechte 
gefällt. Vor vier Wochen erließ die hieſige Polizei eine Ver⸗ 
ordnung, wonach alle Wirthslocale, Reſtaurationen, Bierſtu⸗ 
ben ꝛc. Abends 103 Uhr geſchloſſen fein ſollten und den Ueber— 
tretern eine namhafte Strafe angedroht wurde. Nachdem nun 
vor Kurzem in einer Bierbrauerei ein hieſiger Einwohner noch 
nach 105 Uhr betroffen und der Wirth deßhalb zur Anzeige ge— 


bracht war, wurde die Sache heute vor dem Stadtgerichte vers 


handelt und dieſes fällte fein, Erkenutniß dahin, der Angeklagte 
ſei frei zu ſprechen; die renovirte Polizeiverordnung ſei ungültig, 
da ſie den Grundrechten widerſpreche, die Grundrechte aber maß⸗ 
gebend, weil gültig, ſeien. Daß dieſes Reſultat große Befrie⸗ 
digung erregen wird, läßt ſich voraus ſehen. Es iſt ſeit gerau⸗ 
mer Zeit das erſte Mal, daß das Gericht Gelegenheit hatte, die 
Gültigkeit der Grundrechte officiel auszuſprechen. 


Gotha, 26. Det. Nach der „Leipz. Ztg.“ langte vor⸗ 
’ N ar 0 7 

geſtern hier eine telegraphiſche Depeſche an, durch welche unſer 
Herzog, in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Generallieutenant, 
zur Uebernahme des Oberbefehls über ein rheiniſches Armeecorps 
veranlaßt wurde. Die hieſigen Vataillone ſollen ſchleunigſt auf 
den Kriegsfuß geſetzt werden; dem Vernehmen nach ſoll ein Glei⸗ 
ches in den übrigen mit Preußen verbündeten thüringiſchen Staa— 
ten erfolgen. 


Eiſenach, 27. Oct. Der ſchon an die preuß. Truppen 
erlaſſene Befehl zum Einmarſch in Kurheſſen ſcheint bald zurück 
gezogen worden zu ſein, da dieſelben noch in den an Kurheſſen 
grenzenden Ortſchaften cantonniren. Hingegen find wieder neue 
bedeutende Durchmärſche angeſagt und wird ſchon morgen das in 
Wetzlar unter General von Vonin cantonnivende Armeecorps an 
unſerer Grenze eintreffen und ſich mit den daſigen Truppen ver⸗ 
einigen, wodurch ſchon jetzt die Zahl derſelben auf 20,000 Mann 
gebracht werden wird. Ju Geiſa, einem an der bairiſch ⸗ſächſi⸗ 
ſchen Grenze liegenden Orte, ſollen bairiſche Militair⸗VBeamte 
ſchon Verabredungen wegen Einquartierung mit dem Bürgermei⸗ 
ſter getroffen haben, als die Preußen noch an demſelben Tage 
in den ganzen Amtsbezirk einrückten und den Platz wegnahmen. 


Kurheſſen. 

Wie verwirrt die wiener gouvernementale Preſſe durch die 
Wendung der Dinge in Kurheſſen iſt, davon gibt der Oeſterrei⸗ 
chiſche Correſp. ein ergötzliches Beiſpiel, indem er Hrn. Haſſen⸗ 
pflug „einen der fähigſten und thatkräftigſten Miniſter“ nennt, 
die er je kennen gelernt habe, und dann die Fähigkeit deſſelben 
alſo näher ſpezifizirt: Hr. Haſſenpflug habe erſtens „durch unbe⸗ 
ſonnene Ueberſtürzungen einen Zweck verfehlt, der durch langſa⸗ 
mes und feſtes Voranſchreiten ſicher zu erreichen geweſen“; er 
habe zweitens „in ſeinem Plan den gegebenen Umſtänden nicht 
Rechnung getragen“, er habe drittens „ſogar Manches, was vor⸗ 
theilhaft für ihn in der Situation gelegen, nicht benutzt“; vier⸗ 
tens habe er „den Kurfürſten und den Bundestag nutzlos compro⸗ 
mittirt“; endlich fünftens „laſſe er ſeinen Nachfolgern im Mini⸗ 
ſterium eine ſchlimme Stellung zurück“ ze. Wenn dies das Bild 
iſt, welches dem Defterreichifchen Correſp. von „einem der fähig⸗ 
ſten Miniſter“ vorſchwebt, ſo ſind wir begierig auf das Gemälde, 
welches uns derfelbe nächſtens von einem unfähigen Miniſter ent⸗ 
werfen wird. x 2 

Kaffel, 26. Oet. Frankfurter Zeitungen laſſen ſeit eini⸗ 

en Tagen preußiſche Truppen nach Kaſſel marſchiren, wir 
aben ſie aber hier noch nicht ankommen ſehen. Die Stellungen 
der Preußen im eiſenacher Oberlande deuten unverkennbar darauf 
hin, daß die Beſetzung Fulda's durch die Baiern nicht zugelaſſen 
werden ſoll. Unſere vadicale Demokratie hier, die ſich freilich 
viele Illuſionen macht und Declamationen und Phraſen liebt, 
will an die Möglichkeit eines Confliets zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich überhaupt noch nicht glauben. Sie vertritt vielmehr 
die Anſicht, 4 Nächte 
reich gelten, als dem Heerde der revolutionairen Ideen. 

Kaſſel, 27. Oct. Scheffer iſt nicht Mitglied des Ges 
ſammtſtaatsminiſteriums geworden, ſondern, nachdem er ſeinen 
Rath ertheilt, auf ſein Gut zurückgekehrt. Der Grund, warum 
er beharrlich jede dauernde Theilnahme an der Leitung der Staats 
geſchäfte abgelehnt, ſcheint lediglich in ſeinen perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen zu liegen. Sodann iſt es auch nicht gegründet, daß der 
Senerallieutenant v. Haynan nach Wilhelmsbad gerufen worden. 

eute i ier geweſen. 5 

8 aff 97 25 Det Um Mitternacht haben ſämmtliche hie— 
fie Truppen Marſchbefehl erhalten. Dieſelben ſind ſchon in 

ollem Anzuge danau. Fr ? 

Kafſel 28 55 Oetker iſt frei. Die Beamten beim 
Haus⸗ und Staäatsſchatz haben Befehl erhalten, mit dem Schatze 


NN. 


daß alle Rüſtungen der Mächte zuletzt nur Frank⸗ 


nach Wilhelmsbad zu gehen. Die Entfernung des Staatsſchatzes 
iſt an die Mitwirkung des Landtagsausſchuſſes gebunden. Die 
Regierung hat von den dazu erwählten 5 Candidaten die drei 
Mitglieder noch nicht deſignirt. Der Landtagsausſchuß iſt darüber 
in Berathung. — Eine Batterie und das erſte Bataillon find be⸗ 
reits ausgerückt. Das Schützenbataillon hält, bis Ablöſung 
kommt, das Zeughaus beſetzt; ſämmtliche Armatur iſt von den 
Truppen mitgenommen. 

Die kurheſſiſchen Offiziere, welche aus Gewiſſens⸗ 
drang ihren Abſchied verlangten, haben nachträglich an den Kur⸗ 
fürſten eine Ergebenheits-Adreſſe gerichtet. 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Der tiefere Zweck des jüngſt mitgetheilten Verbots aller 
Schifffahrt zwiſchen Schleswig und Holſtein kommt bereits an's 
Tageslicht. Dem Strome der Auswanderung will man Schran— 
ken ſetzen, denn die däniſchen Gewalthaber koͤnnen nur mit Herz⸗ 
leid ſehen, daß die Steuerkraft der von ihnen ausgeſogenen Diſtricte 
geſchwächt und zugleich durch die Emigration ſo Manches über 
die jetzige Wirthſchaft im unglücklichen Lande Schleswig bekannt 
werde, was man ſo lange als nur möglich verheimlichen möchte. 
Zwar iſt der Weg über Kopenhagen, um nach Holſtein oder 
Deutſchland zu gelangen, den Schleswigern noch frei, aber es 
iſt ein weiter Umweg, für Viele zu koſtſpielig, und endlich bietet 
er die nichts weniger als angenehme Perſpective, mit der Hefe 
des Straßenpöbels in der däniſchen Hauptſtadt Berührungen be⸗ 
kannter Art zu haben. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 23. Det. Der Deutſchen Zeitung wird aus Böh⸗ 
men geſchrieben: Mehre Männer von altadeligen einflußrei⸗ 
chen Familien haben dieſer Tage hier eine Beſprechung über 
ihre Haltung zur Regierung gepflogen und den Beſchluß gefaßt, 
ihre Meinung und Ueberzeugung nur auf verfaſſungsmäßigem 
Wege kund zu gebeu. „Sie werden es nie leugnen, daß ſie 
nicht zur Partei des Miniſteriums gehören, weil ſie, für Reform 
geſtimmt, die Revolution und alle ihre Conſequenzen als ihren 
Prineipien entgegentretend verwerfen, aber ſie wollen auch Jene 
enttäuſchen, welche da glauben, bei einem etwanigen Wechſel in 
ihnen die Stützen eines retrograden Syſtems zu finden.“ 

Wien, 27. Det. Es wird auf's Neue als zuverläſſig 
verſichert, daß der Kaiſer das Oberkommando der Bundestruppen, 


alls eine Intervention in Kurheſſen erfolgen ſollte, perſönli 
brenne e — Die KARO MIR 110 zur Kalle ir 
November hier eintreffen. 
Wien, 28. Oet. Die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat Befehl erhalten, Remorceurs zum Transport von Kroa⸗ 
tiſch⸗Serbiſch-Wallachiſchen Grenztruppen bereit zu halten. 
Innsbruck, 24. Oet. Aus Trient wird vom 22, Det. 
berichtet: „Geſtern iſt unerwartet Marſchbefehl für einen Theil 
unſerer Garniſon beim hieſigen Brigadecommando eingetroffen. 
Heute Nacht ſind die Truppen wirklich gegen Roveredo zu mar⸗ 
ſchirt. Der Grund dieſer plötzlichen Ordre iſt unbekannt. Man 
ſpricht von einer Verlegung und Durchmarſch anderer Truppen.“ 


It alien. 


Rom, 24. Det. Mehrere Gouverneure find theils neu 
ernannt, theils verſetzt worden. 

Turin, 24. Det, Die Regierung errichtet eine National— 
werkſtätte zur Beſchäftigung italieniſcher Emigranten. — Erzbiſchof 
Franzoni iſt bereits von Genf nach Lyon zurückgekehrt. — Im 
Heerweſen wird bedeutenden Reformen entgegengeſehen. Neue 
Infanterieregimenter werden errichtet. Zahlreiche Oberoffiziere 
ſind theils in Disponibilität geſetzt, theils transferirt worden. — 
Die Telegraphenlinie iſt der Vollendung nahe. 


Frankreich. 

Paris, 25. Oetbr. Das Geſpräch des Tages bildet ein 
zwiſchen dem abgetretenen Kriegsminiſter d Hautpoul und dem 
General Bourjolly beabſichtigtes Duell, wegen einer von dem 
Miniſter über Letztern verhängten Diseiplinarftrafe. Ein Ehren⸗ 
gericht iſt zuſammen getreten, um die Differenz zu ſchlichten. 

Paris, 27. October. Von Seiten der Türkei wurde die 
Juternirung der ungariſchen Flüchtlinge aufgehoben und ihnen 
Päſſe und Reiſegeld ertheilt. — Die Nachwahlen im Cher⸗De⸗ 
1 9 werden am 24. November ſtattfinden. — Nach einer 
Meldung des „Conſtitutionel“ ſteht der Geſellſchaft des „Zehn⸗ 
ten Decembers“ die Auflöſung durch das Miniſterium bevor. — 
In der ſchleswig'ſchen Angelegenheit iſt das Separatvotum Frank⸗ 
reichs an Preußen bereits abgegangen. — Der engliſche Clerus 
proteſtirt gegen die von Rom aus geſchehenen papiſtiſchen Uebergriffe. 


Der franzöſiſche Staatsrath hat bei feiner Begutachtung 
des Mairegeſetzes ſich für Ernennung der Maires durch die 
Executivgewalt ausgeſprochen. In Lyon iſt ein Complot ent⸗ 
deckt, deſſen Verzweigungen nach Gent und London reichen. 
ir neue Kriegsminiſter hat an die Armee einen Tagesbefehl 
erlaſſen. 


Spanien. 


Madrid, 21. Octbr. Die Regierung hat Nachricht von 
einem auf Cuba ausgebrochenen Aufſtand erhalten. Ramon San⸗ 
chez, ein ſpaniſcher Offizier, der im geheimen Briefwechſel mit 
Lopez ſtand, hat ſich mit ſeinen Soldaten an die Spitze der Auf⸗ 
ſtändigen geſtellt, welche Cuba mit Nordamerika vereinigen wol⸗ 
len. Bis jetzt ſcheint der Aufſtand ſich auf ein kleines Territo⸗ 
rium zu beſchränken. Das Gouvernement hat gegen die Aufſtän⸗ 
diſchen Truppen abgeſandt. 


Rußland. 


Warſchau, 25. Oetbr. Geſtern iſt Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Oeſterreich in Begleitung des Miniſterpräſidenten Für⸗ 
ſten v. Schwarzenberg hier angekommen. Abends war Theater⸗ 
vorſtellung in der Orangerie, welcher die hier anweſenden hohen 
Herrſchaften beiwohnten. Die ganze Stadt war am Abend glän— 
zend erleuchtet. } 

- Am 24. gegen 2 Uhr Mittags entftand in Warſchau 
in einem zwiſchen der Marſtall- und der Grünſtraße gelegenen 
Hintergebäude Feuer. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
leiteten Selbſt die Löſchanſtalten. 


Tür ke i. 


Konftantinopel, 12. Det. Es wurde eben von der 
hieſigen Polizei eine Ladung religiöſer Bücher confiseirt, die 
Rußland ſeinen Religionsverwandten in der Türkei ſchickte. Dieſe 
Bücher find unter den Auſpicien der Regierung redigirt und ges 
druckt worden, und enthalten Gebete mit folgenden Refrains: 
„Allmächtiger! Zertrümmere der Türken kirchenſchänderiſche heid⸗ 
niſche Macht, gib die von ihnen uſurpirte Erde ihren rechtmäßi⸗ 
gen rechtgläubigen Kaiſer (von Rußland) zurück, erhebe das grie⸗ 
chiſche Chriſtenthum triumphirend über die Erde und ſchenke ihm 
deinen Segen, uns aber ſeine Wohlthaten, Amen.“ 


Heſſenlie d.) 


Horch' auf! was tönt aus Heſſenland, 
Wie Landgraf, finſter, ſchwer? 
Befiehlt der jüngſte Padiſchah? 
Marſchirt man nach Amerika? 
O Heſſen, blindes Heer! 


Nein, Kameraden! nein! habt Acht! 
Ha, präſentirt's Gewehr! 

Sie ſollen blinde Heſſen ſein, 

Da rufen alle Heſſen: Nein! 
Nein, Kurfürſt! nimmermehr! 


Führ' uns auf Leben oder Tod 
Für dich, für Weib und Kind! 
Bei Gott! Du ſollſt zufrieden ſein; 
Doch gegen Weib und Kinder? — Nein! 
Brav ſind wir, doch nicht blind. 


Treu, wie das Gold auf Bruſt und Schwert, 
Sind wir dem Feldhauptmann. 

Doch goldner iſt der Ehre Pflicht, 

O Feldhauptmann, beſchimpf' uns nicht! 
Straf' Gott! es geht nicht an. 


Du wirt? Wohlan, es ſei! fo nimm, 
Was du mir gabſt, nimm's hin! 
Die Bruſt, die dein Geſchmeide trug, 
Inwendig hat fie Schmuck genug, 

Soldatenehr' iſt d'rin. 


O ſeht, es leuchtet durch die Nacht, 
Stern, Kreuz und Portepee. 

Sie legen Alles hin zu Hauf; 

Doch heller ſtrahlt der Ruhm hinauf 
In ew'ge Sternenhöh. 


Der ſoll dir bleiben, Kamerad! 
Den rühre Keiner an! 

Und kommt ein Heſſe ſtolz daher: 

Achtung! Auf, präſentirt's Gewehr! 
Hurrah dem Ehrenmann! 


Nacht iſt's in Deutſchland, Mitternacht; 
Doch Licht entzündet Licht. 
O Land, das ſolche Krieger zählt! 


So wahr ein Gott die Bruſt beſeelt, 
Verloren biſt du nicht! 


Voran! Auf, Heſſe! leuchte vor! 
Wir ſteh'n mit dir! voran! 
Zwei Tauſend ſo wie du, Kam'rad! 
Gen Mitteracht, nach Friedrichſtadt, 
Und Deutſchland's Tag bricht an. 
Karl Sondershauſen. 


) In Weimar erſchienen „zum Beten der etwa gehaltverluſtigen Braven“. 


Das Korbgeben. 


Im Deutſchen fagen wir: „Jemandem einen Korb geben.“ 
Die Bedeutung dieſer Redensart iſt allgemein bekannt. Ihren 
Urſprung leiten einige von den Römern ab. Wenn der Bräuti⸗ 
gam ſeine Braut unter verſchiedenen Ceremonien in ſeine Woh⸗ 
nung geführt hatte, gab er daſelbſt ſein Hochgeltemah l Wollte 
man die ärmeren Verwandten und Klienten nicht zur Tafel ziehen, 
ſo wurden ihnen Körbchen mit Speiſen (Sportuli) entweder in's 
Haus geſchickt, oder vor die Thür geſetzt, wo ſie ſich dieſelben 
holen mußten. Wir erklären uns das im Deutſchen übliche Wort 
„Sporteln“ recht leicht aus obiger Sitte. Manche leiten dieſe 
Redensart von der Aehnlichkeit zwiſchen einem leeren Korb, und 
dem vergeblichen Bitten und Wünſchen ab. Noch Andere von 
einer Sitte, ſolchen Perſonen, von welchen man einen ehelichen 
Antrag vermuthet, einen Korb hinter die Thüre zu ſetzen. Zu 
Dithmarſen wenigſtens pflegt man noch heut zu Tage einem Freier 
deſſen Bewerbungen nicht angenommen wurden, in dem Haufe 
der Angebeteten eine Schaufel um die Zeit, wenn man ſein Kom⸗ 
men vermuthete, aufzuſtellen, um ihm eine abſchlägige Antwort 
zu erſparen, eine Sitte, die in veränderter Form Nachahmung 
verdient. Dort iſt „eine Schaufel bekommen“ gleichbedeutend mit 
„einen Korb bekommen.“ In Litthauen beſteht noch jetzt der 
Brauch, dem Liebhaber, der mit ſeiner Werbung abgewieſen wer⸗ 
den ſoll, einen Kranz von Erbſen zu geben. An den Höfen ei⸗ 
niger Edelleute wurden dem Brautwerber, der weder von Seiten 
des Mädchens noch von jener der Eltern einen günſtigen Beſcheid 
erwarten durfte, bei der Tafel eine Gans in ſchwarzer dan 
vorgeſetzt und dieſes Gericht vertritt die Stelle eines Korbes. In 
Liefland genügt ſchon ein mit Blut bräunlich und ſauer gekochtes 
von gewöhnlichem Fleiſche. Noch eine andere drollige Sitte war 
folgende: man ſetzte dem Werber beim Mahle einen Kapaun vor, 
den er in der Luft jerlegen follte. Die Geſchicklichkeit, mit der 
er ſich dieſer Aufgabe unterzog, bedingte die bejahende oder ver⸗ 
neinende Aufnahme ſeiner Bewerbung. Da geſchah es dann nicht 
ſelten, daß ein von der Braut und den Eltern gern geſehener 
Bewerber einen bereits zerſchnittenen Kapaunen erhielt, wihrend 
ein Anderer, dem man ein ſtumpfes Meſſer, und ftatt des Ka⸗ 
paunes einen alten Hahn vorgeſetzt hatte, ſich lange abmarterte 
und zuletzt unvermögend ſeine Aufgabe zu löſen, vom weiteren 
Verſuche abſtehen mußte. Mit Bezug auf die Sitte des Erbſen⸗ 
kranzes beſtehen in Polen auch folgende Redensarten: „Jemand 
einen Erbſenkranz geben,“ ſo viel als einen Korb geben. „Mit 
dem Kranze ſterben,“ ſo viel wie, als Junggeſelle ſterben. Die 
Erbſe endlich, die gewöhnlich, wenn ſie an der Straße angebaut 
wird, von Vorübergehenden ausgeriſſen oder gezupft wird, ver⸗ 
anlaßte das Sprüchwort: „Es geht ihm wie die Erbſen am Wege,“ 
d. h. er wird von Jedermann gehudelt und gehänſelt. 


Redigirt unter Verantworklichkelt der Verlags handlung. 
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Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung X 


Görlitz, Donnerstag den 31. Oetober 1850. 


Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 28. Det. Der Candidat des Predigtamts Hein⸗ 

rich Guſtav Bis hoff von hier hat nach beſtandener Prüfung 

pro ministerio das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen 
Amte erhalten. 

— Vom 1. November c. ab wird die Kohlfurt-Greif— 
fenberger Perſonenpoſt nicht mehr über Waldau, ſondern 
auf dem directen, drei Meilen langen Wege zwiſchen Kohlfurt 
und Lauban mit folgendem Gange courſiren: 

aus Kohlfurt um 7 Uhr 15 Minuten früh, 

Greiffenberg 3 30 Abends. 
Die Poſt⸗Erpedition in Waldau wird mit dieſer Poſt durch eine 
täglich malige Botenpoſt nach und von dem ? Meile entfernten, 
an der directen Straße zwiſchen Lauban und Kohlfurt belegenen 
Hirſchkruge in Verbindung geſetzt. a 

— Verdienſtliches. Der Magiſtrat hierſelbſt hat das 
Einkommen der Schullehrerſtelle zu Brand, hieſ. Kreiſes, das 
durch weſentlich verbeſſert, daß er derſelben ſtatt 2 Morg. 96 Q. ⸗ 
Ruthen entferntes Land 2 Morgen 120 Q.-Ruthen nahe gele⸗ 

enes, und ebenſo ſtatt 4 Morgen 10 Morgen zugetheilt hat. — 

er verſtorb. Bauergutsbeſ. John zu Eckersdorf, Kr. Lau⸗ 
ban, ſchenkte der dortigen Schule 25 Thlr., deren Zinſen zur 
Fußbekleidung eines armen Schulkindes verwendet werden ſollen. 
— Der Müllermſtr. und Schulvorſteher Scheibler zu Oſtri⸗ 
chen, Kr. Lauban, hat die Schulſtube daſelbſt durch Aufführung 
einer maſſiven Wand verbeſſert, wozu der Rittergutspächter Roß⸗ 
ler einen Theil der Ziegeln gegeben. — Die Schule zu Wins 
gendorf, Kr. Laubau, erhielt von der verw. Frau Kaufmann 
Weiner in Lauban 12 Thlr. 


Görlitz, 29. Oet. Mit wahrhafter Freude theilen wir 
den zahlreichen Schülern und Freunden mit, daß der vielverdiente 
Rector und Königl. Profeſſor des hieſigen Gymnaſiums, Dr. 

nton, Ritter des rothen Adlerordens, von der Univerſität 
Halle zum Doctor der Theologie ernannt worden iſt und 
in dieſen Tagen das Ehrendiplom erhalten hat. Wir wünſchen, 
daß ihm dieſe ehrenvolle und ſeltene Auszeichnung in ſeinen ge⸗ 
enwärtigen Schmerzensſtunden ein lindernder und heilender Bal⸗ 
am fein möge, damit er recht bald feinem Wirkungskreiſe wies 
dergegeben werden möchte. \ 
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Görlitz, 29. Det. Schon geſtern Vormittag war der 
Königl. Regierungsaſſeſſor v. Ribbeck aus Liegnitz hier ange⸗ 
kommen und im Gaſthof zum Preuß. Hof abgeſtiegen, um heute, 
wie man hört, in einer beſonders dazu beſtimmten Conferenz im 
Stadtverordneten-Saale mit den verſammelten Mitgliedern der 
hieſigen Bäcker⸗Jnnung unter Zuziehung magiſtratualiſcher Depus 
tirten über Regulirung und Feſtſetzung der von erſteren gemachten 
Bankentſchädigungsanſprüche zu verhandeln. X. 


Rauſcha, 28. Det. Geſtern erhing ſich beim Glasfac⸗ 
tor Herrn Schulz hierſelbſt deſſen Dienſtknecht Gottlieb Schulz 
von hier, und wird eine unglückliche Liebſchaft als Urſache dieſes 
Selbſtmordes vermuthet. 5 

Lauban, 23. Oet. Auf den 19. k. M. wird zur Be⸗ 
rathung einiger Gegenſtände der Kreisverwaltung ein Kreistag 
im Gaſthofe zum Hirſch in Lauban abgehalten werden [Kr.-Bl.] 


Markliſſa. Unter Leitung des Oberpfarrers Gampa 
zu Markliſſa hat ſich ein neuer Miſſions-Hülfs⸗Verein gebildet, 
welcher ſich „Miſſions-Hülfs-Verein am oberen Queis“ nennt. 


Fried eberg a. Queis. In der Nacht vom 31. Auguſt 
zum J. Sept. d. J. ſind fünfzehn und am Abende des 14. Sept. 
d. J. drei mit Getreide angefüllte Scheuern hierſelbſt niederge⸗ 
brannt. Dieſe Feuersbrünſte ſind wahrſcheinlich durch abſichtliche 
Brandſtiftung veranlaßt worden und die königl. Regierung hat 

emjenigen, welcher den Auſtifter dieſer Brände derartig zur 
Anzeige bringt, daß derſelke zu gerichtlicher linterſuchung und 
Beſtrafung gezogen werden kann, eine Prämie von Fünfzig Tha⸗ 
lern zugeſichert. 


Aus Cottbus, 27. Oct., wird uns mitgetheilt: Wir 
erlebten heut ein in der Mitte einer proteſtantiſchen Bevölkerung 
gewiß ſeltenes Ereigniß, nämlich die Einweihung einer neu erbau⸗ 
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ten katholiſchen Kirche. Die Gemeinde fol mit Einſchluß aller 
Eingepfarrten aus dem ganzen Kreiſe 300 Seelen zählen. Dem⸗ 
gemäß iſt die Kirche auch nur von mäßigem Umfange, jedoch 
geſchmackvoll gebaut und namentlich im Innern mit einer den 
Kunſtſinn anſprechenden Pracht verziert. Die Reden der zur 
Einweihung hier anweſenden Geiſtlichen athmeten Milde und Frie⸗ 
den, zeugten auch von nicht gewöhnlichem Rednertalent und un⸗ 
terſchieden ſich vortheilhaft von dem zelotiſchen Eifer der Majo⸗ 
rität unſerer proteſtantiſchen Pfarrer. Ob das fo bleiben wird, 
mag die Zeit lehren. Neben der Kirche ſteht auch ſchon eine 
Schule, in welcher der Unterricht unentgeldlich ertheilt wer⸗ 
den wird. Die kleine, nicht eben begüterte Gemeinde hat aller⸗ 
dings die dazu nöthigen Geldopfer nicht gebracht, ſondern die 
Summen ſind von außerhalb ſofort flüſſig geworden, als ſich 
vor einigen Jahren hier die deutſchkatholiſche 0 3. 
at.⸗Z. 


Allerhand. 


Dem „Slovan“ wird — wie wir in der „OD. P.“ leſen 
— aus einem böhmiſchen Landſtädtchen geſchrieben, daß der dor⸗ 
tige Pfarrer am Feſttage des Landespatrons St. Wenzel folgende 
erbauliche Predigt hielt: „Wenn Ihr eine Muſik- oder Tanzun⸗ 
terhaltung veranſtaltet, fo laſſet keinen Juden daran theilnehmen. 
Es wundert mich überhaupt, daß ein Mädchen heutzutage ſich 
nicht mehr ſchämt, mit einem Juden zu tanzen. Ju meinen 
Zeiten war dies freilich ganz anders und ein Mädchen hätte ſich 
gewaltig beleidigt gefühlt, wenn es ein Jude zum Tanz aufge⸗ 
fordert hätte, was ich auch ganz natürlich finde. Von dieſer hei⸗ 
ligen Stätte muß ich Euch deshalb auffordern, meinen Worten 
Folge zu leiſten. Wenn ein Jude gerade zur Zeit in's Wirths⸗ 
haus kommt, wo Ihr eine Muſikunterhaltung veranſtaltet habt, 
ſo fraget ihn: „Was willſt du hier? Die Muſtt iſt für uns.“ 
Duldet ihn aber nicht unter Euch. Dem Juden bleibt es übri⸗ 
gens unbenommen, Euch ebenfalls die Thür zu weiſen, wenn 
Ihr zu einer Judenmuſik gehet. Man wende mir nicht ein, daß 
ſie gleichberechtigt ſind; denn es iſt ganz was Anderes, wenn 
Ihr einen Juden oder wenn derſelbe Euch zu einer Unterhaltung 


einladet. Er iſt dann Euer Gaſt und einen ſolchen muß mau 
unter allen Verhältniſſen ehren.“ 


Louis Bonaparte, Präſident der franzöſiſchen Republik 
ſcheint doch in ſeinen Mußeſtunden ſeine 1 70 Ahnen nt 
aufzuheitern. In einem Briefe, welchen die in den Vereinigten 
Staaten lebende politiſche Flüchtlingin Madame Belgiojoſo über 
Frankreichs politiſche Lage an den „New⸗VYork Tribune“ geſchrie⸗ 
ben, iſt erwähnt, wie der Präſident der franzöſiſchen Republik 
im engeren Kreiſe ſeiner Freunde und Freundinnen beſonders gern 
blinde Kuh (blind man's buff) ſpielt, was er ein jeu d’esprit 
nennt. Eines Tages, erzählt die Dame, trat der englifche Ge⸗ 
ſandte ein, als das Spiel eben in vollem Gange war; der Prä⸗ 
ſident lag mit dem Kopf im Schooß einer Dame, welche ihm die 
Augen zühielt, feine rechte Hand lag auf feinem Rücken. Der 
Geſandte näherte ſich leiſe auf den Zehen dieſer intereſſanten 
Gruppe und tippte mit möglichſter Grazie auf die ausgeſtreckte 
Hand. Der Priuz, vor Vergnügen kichernd, rief: „Ah, Pau⸗ 
line! ich kenne Sie!“ Seitdem führt der Marquis v. Normanby 
den Spitznamen Pauline. 


„ Zur Charakteriſtik Kaiſer Karl's VII. Der Kurs 
fürſt Karl Albrecht von Baiern, der als Karl VII. den deutſchen 
Kaiſerthron beſtieg, lebte während der Zeit, als ſeine Generale 
nicht ſehr zu ſeinen Gunſten gegen Maria Thereſia Krieg führ⸗ 
ten, in geringem Anſehen zu Frankfurt a. M., und fein Zeitge— 
noſſe Moſer erzählt ſeltſame Anekdoten von der Art, wie man 
ihm dort begegnete. Einſt wurde ihm ein arges Pasquill in 
feinem Kabinet in den Hut gelegt; er ſetzte einen Preis von 
1000 Dukaten auf die Entdeckung des Verfaſſers; andern Tags 
lag wieder ein Zettel im Hut, worauf ſtand: Wenn der Kaiſer 
Caution ſtellen werde, mo man die 1000 Dukaten erheben konne, 
wolle der Verfaſſer fich fest nennen. Die engliſchen Offiziere 
riefen, wenn ſie bei ſeiner Wohnung vorbeiritten, und er zum 
Fenſter herausſah, öffentlich ihm zu: „O du armer Kaiſer!“ und 
wie allgemein verbreitet die Stimmung gegen ihn war, geht aus 
der Antwort hervor, die ihm ein hübſches frankfurter Bürgers: 
kind, als er ſie fragte: ob ſie ihn lieb habe? gab: „Nein, i 

habe Euch nicht lieb, und mein Vater hat Euch auch nicht lieb!“ 
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Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Hrn. Karl Gottl. Weitzmann, Beamt. b. d. ſächſ.⸗ 
chleſ. Eiſenb. allh., u. Frn. Erneſt. Auguste geb. Tietz, T., geb. d. 14., 
get. d. 21. Oet., Anna Amanda. — 2) Joh. Friedr. Opitz, Inwohn. allh., 
u. Frn. Erneſt. Louiſe geb. Friedrich, S., geb. d. 14., get. d. 22. Oct., 
Friedr. Wilh. — 3) Karl Gottl. Hildebrand, Inwohn. zu Ndr.⸗Moys, u. 
Frn. Johanne Rahel geb. Lange, S., geb. d. 15., get. d. 22. Oct., Karl 
Aug. — 4) Friedr. Wilh. Schwerdtner, Tuchmachergeſ. allh., u. Fru. Am. 
Thereſe geb. Petzold, T., geb. d. 12., get. d. 23. Oet., Emma Marie. — 
5) Joh. Gottlieb Schneider, B. u. Stadtgartenpachter allh., u. Fru. Anna 
Sophie geb. Jäckel, S., geb. d. 9., get. d. 27. Oet., Karl Wilh. Guſtav. 
— 6) Georg Friedrich Neumann, B. u. Tuchwalker allh., u. Frn. Anna 
Marie geb. Herſchel, S., geb. d. 11., get. d. 27. Oet., Wilhelm Adolph. 
— 7) Johann Gottfried Bruſſig, herrſchaftl. Kutſcher z. Z. allh., u. Frn. 
Chriſt. Karol. geb. Schade, S., geb. d. 12., get. d. 27. Oct., Hermann. 
— 8) Joh. Aug. Neumann, Tuchſcheerergeſ. allh., u. Frn. Anna Roſina 
geb. Richter, T., geb. d. 12., get. d. 27. Oct., Aug. Amalie Emma. — 
9) Andreas Liske, Kofferträg. a. d. ſächſ.⸗ſchleſ. Eiſenbahnh. allh., u. Frn. 
Charl. Ther. geb. Fiſcher, T., geb. d. 14., get. d. 27. Oct., Marie Louiſe. 


— 10) Guftav Eduard Bauer, Maurergef. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. 


Bitterlich, S., geb. d. 18., get. d. 27, Oct., Guſtav Adolph. — 11) Aug. 
Wilh. Zuſchke, Zimmergef. allh., u. Frn. Karol. Dorothee geb. Gehler, T., 
eb. d. 19., get. d. 27. Oct., Agnes Bertha. — 12) Joh. Gtfr. Schäfer, 
nm. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Hermann, T., todtgeb. d. 21. Det. 


Bekanntmachungen. 


| Getraut. 1) Mſtr. Joh. Traug. Anders, B. u. Seiler allh., u. 
Igfr. Joh. Chriſt. Gehler, weil. Joh. he Gehler's, Inw. allh., nachgel. 
ehel. jüngſte T., getr. d. 23. Det, — 2) Mſtr. Joh. Karl Louis Schmidt, 
B., Huf u. Waffenſchm. allh., u. Igfr. Chriſt. Frieder. Opitz, Ernſt Fr. 
Gottl. Opitz's, B. u. Stadtgartenbeſitz. allh., einz. T. erſt. Ehe, getr. d. 
2% Oct. in Cunnerwitz. — 3) Karl Auguſt Martin, Zimmergeſ. allh., u. 
Ros. Eichner, weil. Hans Fr. Eichner's, Bierſchröt. zu Freiſtadt, machgel. 
ebel. jüngſte T., getr. d. 28. Det. — 4) Joh. Karl Gottfr. Fleiſchhammer, 
Maurerpol. allh., u. Marie Roſ. Knobloch, weil. Joh. Gottl. Knobloch's, 
B. u. Hausbeſ. allh., nachgel. ehel. jüngſte T., getr. d. 28. Oct. — 5) Karl 
Adolph Friedr. Krehl, Fabrikarb. allh., u. Chriſt. Karol. Noack, Joh. Chriſt. 
Friedr. Noack's, gew. Inwohn. zu N.⸗Cunnersdorf b. Löbau, ehel. einzige 
T., getr. d. 28. Oct. — 6) Mſtr. Emil Rudolph Hüttig, Pachtbrauer zu 

f Starzeddel bei Guben, u. Igfr. Joh. Aug. Oertel, Hrn, Friedrich Auguſt 

Oertel' s, B. u. Kaufm. allh., ehel. alt. T., getr. d. 28. Oct. 

Geſtorben. 1) Mſtr. Joh. Traug. Segang, B. u. Tuchm. allh., 
geſt. d. 23. Oct., alt 80 J. 3 M. 8 T. — 2) Mſtx. Benj. Gottl. Gärtig, 

B. u. Tuchfabrik. allh., geſt. d. 18. Oet., alt 56 J. 19 T. — 3) Mſtr. 

Ernſt Gottl. Danzig, gew. Müller in Leopoldshain, zuletzt Inwohn. allh., 

geſt. d. 22. Oct., alt 47 J. 11 M. 29 T. — 4) Joh. Friedr. Mehlhorn, 

B., . N 9 we geſt. d. 23. Oct., alt 43 J. 4 M. 15 T. 

— 5) Hr. Ernſt Heinr. Petrick, königl. Feldmeſſer allh., geſt. d. 25. Oct. 

alt 20 J. 11 M. II T. N 


1578] Behufs der Beſchaffung nachverzeichneter Gegenſtände für die 
v. Gersdorf ſche Fortbildungsanſtalt, nämlich: 
24 Rohrſtühle, 
1 Schrank, 
1 Tafel nebſt Stativ und 
2 Kleiderrechen, 
fordern wir anderweit zur Einreichung von Submiſſionen bis zum 11. Novem⸗ 
ber e., Nachmittags 5 Uhr, auf. 2 
den im Mädchenſchulgebäude vom Schuldiener Conrad vorgezeigt werden. 
Die Submiſſionen ſind verſchloſſen in unſerer Regiſtratur abzugeben. 
Görlitz, den 29. October 1850. Der Magiſtrat. 


[573] Im Auftrage der Königl. Intendantur 5. Armeecorps zu Poſen 
ſoll die Lieferung des Bedarfes der hieſigen Königl. Lazareth⸗Commiſſion und 
der Garnifon = Verwaltung des unterzeichneten Magiſtrates an Brennholz, 
Brennöl, Lichten und weißer Seife für das Kalenderjahr 1851 an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, und haben wir hierzu einen Bietungstermin 

auf den 1. November d. J., Vormittags von 11 — 12 Uhr, 

im Servisamts = Lokale 
anberaumt, zu welchem wir Lieferungsluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Lieferungsbedingungen im Termine werden bekannt gemacht 
werden. 

Görlitz, den 23. Oetbr. 1850. Der Magiſtrat. 


ff . . j⅛ . ̃ĩ˖⸗ -. 
5 1577] Vom 1. November c. ab wird der auf dem Holzhofe zu Nieder⸗ 

Bielau noch vorhandene Beſtand an Scheitholz I. Sorte verzettelt, gleichzeitig 
auch der dort vorhandene Beſtand von 380 Klaftern III. Sorte an hieſige 
Einwohner zu 2 Thlr. 25 Sgr. (zwei Thaler fünfundzwanzig Silbergroſchen) 
für die Klafter von der Stadthauptkaſſe frei verkauft werden. 

Görlitz, den 27. October 1850. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Stadtverordueten⸗Verſammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Freitag den 1. November, Nachmittags 3 Uhr. 

Unter Anderem: Bericht über Abnahme der Baulichkeiten in Henners⸗ 
dorf. — Gutachten über die Verpachtungsangelegenheit in Lauterbach. — Ge⸗ 
ſuch um zeitweiſe Ueberlaſſung des Saales im Mädchenſchulhauſe an den 
Geſangverein. — Wahl von noch 7 Schutzverwandten zur beſtehenden gemiſch⸗ 
ten Deputation wegen Feſiſtellung der Gemeindewählerliſten. — Bürgerrechts⸗ 
geſuch von dem Poſtſeeretair Schwindt, Kaufmann Weiſe, Handelsmann 
Kantor, Gemüſe⸗ und Colonialwaarenhändler Wendler, Tiſchler und 
Inſtrumentbauer Lindſtein und Getreidemakler Altmann. — Wahl eines 
Stadtraths bei dem Ablauf der Amtsperiode des Herrn Stadtrath Uhlmann. 

. Ad. Krauſe. 


[556] Das ächte, ſeit 60 Jahren laut beglaubigten At⸗ 
teſten tauſendfach bewährte 


Kummerfeld'ſche Maſchwaſſer 
gegen Flechten 


heilt nicht blos alle naſſen und trockenen Flechten radikal und 
ohne alle ſchädliche Nachwirkung, ſondern auch Schwinden, Fin⸗ 
nen, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle der⸗ 
gleichen Ausſchläge und Hautkrankheiten, und iſt ächt und unver⸗ 
fälſcht einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen, 


Buchhändler in Weimar, die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., 


die halbe zu 1 Thlr. 10 Sgr. Pr. Crt. Briefe und Gelder franco. 


Bettfedern und fertige Wäſche 
iſt billig zu verkaufen bei Hirche 


2 
[576] Oberlangenſtraße No. 175 a. 


ie Probeſtücke zu dieſen Utenfilien wer⸗ 


Bei G. Heinze & Comp., Oberl ſſe No. 
Im zu haben: - p., Oberlangengaſſe No. 185., 


Komiſcher Volkskalender 


| für 1831 
5 von 
Ad. Brennglas. 


Mit vielen Illuſtrationen von Th. Hoſemann. 
Preis 10 Sgr. 


Bei bevorſtehender Einführung der neuen Gemeindes 
Ordnung empfehlen wir folgende Ausgaben derſelben: 


Gemeinde⸗Ordnung 


für 
den Preußiſchen Staat, 


| vom 11. März 1880. 
Preis 13 Sgr. 


Gemeinde-Ordnung 


d e n Preußiſchen Staat, 
| vom 1 1850, 
Geſetz über die Bolizeiverwaltung 


un 


das Jagdgeſetz 


vom 7. März 1850. 
Preis 2). Sgr. 


Hülfsbuch 
für Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher, Schöffen, Gemeinde- 
räthe, Mitglieder der Kreis⸗Commiſſionen „Gemeindebeamte 
und Gemeindewähler. 
| 


Die Gemeinde⸗Ordnung 


vom 11. März 1850, 
3 „ergänzt 

aus den Motiven der Regierung, den Berichten der Commiſſionen 
beider Kammern, den Verhandlungen derſelben, der Inſtruction 

des Miniſteriums und den früheren Geſetzen 

von 

Ferdinand Fiſcher. 

Preis 12 3 


G. Heinze u. Comp. in Gö 


Oberlangenſtraße No. 185. 


rlitz, 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


